
Stumpergasse 53 
Zeitweise auch IdAdr. Stumpergasse 55 

Baujahr: 1901 

Architekt: Stadtbaumeister Heinrich Staud 

Erster Eigner 1909: Sebastian Riepl 

Das Gebäude verfügte über ein Parterre 

und drei ausgebaute Stockwerke, ein 

viertes wurde später einfühlsam aufge-

stockt. Die Gründerzeitfassade ist erhalten. 

 

 

 

 

 

 

Bildquelle: Fellner 2010 

 

1914 ist der Hauseigner Ludwig Riepl u. Mitbes. 

Im Parterre finden sich ein Bürstenmacher, ein Wagmacher1 und ein Bäcker, dem 

offenbar auch das Haus gehört. 

Bildquelle: Lenobel 1914 

 

 

 

 

 

 

  

                                            
1
  Ein Wagmacher, auch Stellmacher drechselt die Holzräder für Fuhrwerke. 



1936 gehört das Haus F. Thanhofer. Der Bäcker heißt A. Buckl, der Metetallwaren-

Händler D. Sabel, J. Wenzel Kaufmann im Tiefparterre. 

1938 gehört das Haus F. Thanhofer. Der Bäcker heißt A. Buckl, die Metetallwaren-

Händlerin Käthe Sabel, und es gibt wieder zwei Bürstenbinderinnen, Katharina 

Piffers und K. Kamesander. 

1940 gehört das Haus F. Thanhofer. Der Bäcker heißt A. Buckl & Söhne und es gibt 

nur noch die Bürstenbinderin, K. Kamesander. 

1941 gehört das Haus F. Thanhofer. Der Bäcker heißt A. Buckl & Söhne und es gibt 

nur noch die Bürstenbinderin, K. Kamesander. 

1942 gehört das Haus F. Thanhofer. Der Bäcker heißt A. Buckl & Söhne und es gibt 

nur noch die Bürstenbinderin, K. Kamesander (Nachflg.). Es gibt im Tiefparterre auch 

noch Spielwarn und im Haus – wohl kriegsbedingt – 3 Schuhmacher. 

1980 – 1987: Das Lokal “Die Künstler“, wurde in den frühen Achtzigerjahren im 

Kellerlokal (später: „Nachtasyl“) eröffnet und von Walter Schwarzlmüller betrieben. 

Es war ein wichtiger Veranstaltungsort der Folk- und Liedermacherszene – auch 

Kabarettveranstaltungen fanden statt. (Zit.: Richard Weihs) 

1987 - 2020: Tschechisches Kellerlokal „Nachtasyl“. Betrieben von Jiri Chmel. 

 „Ich hatte bereits 18 Monate im Gefängnis gesessen, und die Geheimpolizei machte 

Druck auf meine Familie, damit ich das Land verlasse“, so erinnert sich der Wirt des 

Nachtasyl Jiri Chmel. Andernfalls hätte er erneut drei bis fünf Jahre in Haft müssen - das 

geht aus den Akten der Staatssicherheit hervor, die er vor kurzem einsehen konnte. 

„Natürlich wusste ich nicht, dass es nur mehr sieben Jahre dauern würde, bis zur 

,Samtenen Revolution‘. Das glaubte damals kein Mensch“, so Chmel, der 1982 mit seiner 

Frau und ihrem sechs Monate alten Sohn nach Wien kam. 

Der damalige Bundeskanzler Bruno Kreisky bot den Unterzeichnern der „Charta 77“ 

politisches Asyl in Österreich an. Da die Dissidenten, die sich auch von Wien aus politisch 

weiterhin engagierten und etwa die Exilzeitung „Paternoster“ herausgaben, einen Raum 

haben wollten, eröffnete er im September 1987 das „Nachtasyl“ in der Stumpergasse im 

sechsten Bezirk. 

Schnell wurde es zum weit über die Grenzen Wiens hinaus bekannten Treffpunkt der 

tschechoslowakischen Diaspora und bot eine Bühne für die in ihrer Heimat verbotene 

Underground-Kultur. Bekannte exilierte Liedermacher wie Karel Kryl, Jaroslav Hudka und 

Vlastimil Tresnak traten hier auf. Einige Konzerte seien live aus dem „Nachtasyl“ im Radio 

Free Europe übertragen worden, erzählt Chmel. 

Nicht jedem heutigen Besucher des verrauchten Kellerlokals, das von Montag bis 

Samstag bis 4.00 Uhr geöffnet hat und genauso aussieht wie damals, ist bewusst, welche 

prominenten Gäste sich in dem legendären Lokal einst versammelten. Neben dem 

Schriftsteller Pavel Kohout waren auch der kürzlich verstorbene Burgschauspieler und 

Dramatiker Pavel Landovsky sowie der spätere tschechische Außenminister Fürst Karel 

Schwarzenberg hier Stammgast. 



Vaclav Havel, der noch im 

Dezember 1989 zum tschecho-

slowakischen Präsidenten gewählt 

wurde, kam bei seinem ersten 

Staatsbesuch in Österreich direkt 

von der Hofburg in das Lokal. „Ich 

selbst musste erst Präsident 

werden, um das Nachtasyl besu-

chen zu können“, sagte er später in 

einem Interview mit dem Schrift-

steller Josef Haslinger, der dem 

Lokal und seinen Stammgästen 

2010 eine halbstündige TV-Doku 

widmete. 

„Es war wie das Kaffeehaus im Film 

,Casablanca‘, wo sich die üblichen 

Verdächtigen getroffen haben. So 

war es und ist es noch immer“, so 

Schwarzenberg zum Jahrestag. „Ich 

liebe das ,Nachtasyl‘.“ Auch in den 

Tagen der Revolution verfolgten die 

Dissidenten die Geschehnisse in 

ihrer Heimat mit Spannung von 

Wien aus im ,Nachtasyl‘, da sie 

nicht in die Tschechoslowakei 

einreisen durften. 

Wenige Tage nach dem Rücktritt 

der kommunistischen Parteifüh-

rung Ende November besetzten 

daher einige der Dissidenten - 

darunter Chmel - die tschecho-

slowakische Botschaft in Wien und 

forderten Einreisegenehmigungen, 

erzählt der „Nachtasyl“-Wirt. „Nach 

ein paar Verhandlungen haben wir 

die Visa bekommen und sind in 

die Tschechoslowakei gereist“, so 

Chmel. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



„Dann war die Frage für mich: Zurück nach Tschechien ziehen oder in Österreich 

bleiben?“, sagt er. Er habe gute Angebote bekommen, in die Politik einzusteigen, aber 

das Lokal habe gerade zu laufen begonnen und die Kinder seien hier zur Schule 

gegangen. Deshalb habe er sich dafür entschieden, in Wien zu bleiben. Bis heute bemüht 

sich Chmel, mit seinem Lokal eine Brücke zwischen Österreich und Tschechien zu 

schlagen, indem tschechische Musiker der Alternativszene in Wien auftreten können und 

dem mittlerweile mehrheitlich österreichischen Publikum nähergebracht werden.2 

 

 
 

Bildquellen: BM Mariahilf 2009 

 

1997: 10 Jahre Nachtasyl. 

 

2002: 15 Jahre Nachtasyl. 

  

 

 

 

                                            
2
  Jiri Chmel. Interview auf ORF, 12.11.2014. 



Bildquellen: BM Mariahilf 1997, 2002 

 

 

2005: 18 Jahre Nachtasyl. 

 

 

 

 

 

 

Bildquelle: BM Mariahilf 2005 

 

2007 2008: 20/21 Jahre Nachtasyl 

 

Bildquellen: BM Mariahilf 2007, 2008 

 

Jiri Chmel, Jahre 

später: 

Bildquelle: BM 

Mariahilf 2009 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

1987 – 2007 Veranstaltungen im Nachtasyl  

1987 Nachtasyl: Vor Eröffnung Nachtasyl 

1987 Nachtasyl: Svatopluk Karasek  Priester und Liedermacher 

1987 

Nachtasyl: Lhotakova und 

Soukup 

1988 

Nachtasyl: Polizeieinsatz  

1988 Nachtasyl: Kare Kryl Liedermacher 1988 

1988 Nachtasyl: Karel Kryl Petr Podrazky 

1988 Nachtasyl: Jaroslav Hutka Liedermacher 

1988 Nachtasyl: Karel Kryl 

1988 Nachtasyl: Karel Kryl 

1988 Nachtasyl: Sascha Chmel und Monika Dienstbier 

1988 Nachtasyl: Dasa Vokata Liedermacherin 

1988 Nachtasyl: Dasa Vokata + nackter Mann 

1988 Jiri Nemec Philosoph + Landovsky 

1988 Nachtasyl: Jiri Grusa Jelena Kohut Gattin Pavel Kohout 

1988 Nachtasyl: Das Lokal 

1988 Nachtasyl: Zukünftiger polnischer Botschafter 

1988 Nachtasyl:  tschechische Liedermacher im Exil  

1989 

Nachtasyl: Pavel Kohout, Pavel Landovsky 

  



1989 

 

Nachtasyl: Karl Schwarzenberg 1989  

1989 Nachtasyl: Pavel Kohout und Ondrej 

1989 Nachtasyl: Vernissage Jelena Kohout Rostislav Pospisil 

1989 Nachtasyl: Jelena und Pavel Kohout 

1989 

Nachtasyl: Jiri + Teufel  

1989 Nachtasyl: Jiri + Teufel  

1990 

Nachtasyl: Vaclav Havel 

1991 Nachtasyl: Gruppe E 

1991 Nachtasyl: Silvester Landovsky Jiri 

1991 Nachtasyl: Diverse Künstler 

1991 Nachtasyl: Jimi Cert 

1992 Nachtasyl: Prager Burg 1992 Jiri 

1992 Nachtasyl: Vaclav Koubek Jiri und Tomas Liedermacher 

1992 Nachtasyl: Iva Bittova 

1992 Nachtasyl: Konzert E 

1993 Nachtasyl: Lesung Martin Jirous 1993 

1993 Nachtasyl: Pavel Zajicek 

1993 Nachtasyl  Lesung Martin Jirous  

1994 Nachtasyl: Jamsession 1994 



1994 Nachtasyl: Gruppe E  

1995 Nachtasyl: Konzert 

1995 Nachtasyl: Vaclav Koubek 

1995 Nachtasyl: Vaclav Koubek Band 

1995 

Nachtasyl: Iva Bitova + Jiri 

1996 Nachtasyl: Metamorphosis Konzert 

1997 Nachtasyl: 10 jahre nachtasyl einladung  

1997 Nachtasyl: Andreas Niedermann Schweizer Schriftsteller 

1998 Nachtasyl: Psi Vojaci Band 

1999 Nachtasyl: Deep Sweden 

2000 Nachtasyl: Eugen Brigcius Tagasyl 2000 

2000 Nachtasyl: Big Martin und Hutti DJ's 

2000 Nachtasyl: Iva Bittova 

2000 Nachtasyl: Filip Topol  

2001 Nachtasyl: Dasa Vokata 

2004 Nachtasyl: Botschafter Jindrak + Sauer 

2005 Nachtasyl: Jiri und Iva Bittova 

2007 

Nachtasyl: Konsul Botschaft 

 

Von allen diesen Veranstaltungen existieren übrigens Bilder im Bezirksmuseum 

Mariahilf! 

  



2009 – 2020 war das Nachtasyl auch tagsüber als „Tagasyl“ geöffnet. Hier betrieb 

auch Karel Havelka, auch ein Charta 77 – Exilant, einige Jahre lang das kleine 

Plattengeschäft „Tomcat Records“ mit Schwerpunkt Folk, Blues und tschechische 

Untergrund-Musikszene. (Quelle: Richard Weihs) 

 
Bildquellen: BM Mariahilf 2009 

 

 

 

 

 

 

 

 
Tagasyl. Bildquelle: BM Mariahilf 2009 

2017: Hier fanden auch tagsüber Vernissagen (e.g. Harald Köck zum Jahrestag der 

tschechischen Revolution) statt. 

  

 

 

 

 

 

Bildquelle: Harald Köck 2017 

 

  



Ab 10. November 1917 waren Graphiken des 

Frontman und Gründer von BLÜMCHEN BLAU 

„Jakob Mundl“ im legendären Wiener TAG/ 

NACHTASL in der Stumpergasse 53 – 55 im 

sechsten Wienergemeindebezirk zu sehen. 

Seine kleinformatigen Arbeiten zeigen ein Ordnen 

oder Komponieren mit Farben, Kontrasten, Linien 

und geometrischen Formen. Er macht aus 

Punkten, Linien und Verbindungen bunte Kompo-

sitionen ohne Bezug zu real existierenden 

Objekten und künstlerischen Schaffens. Einen 

Bruch mit den Grundprinzipien der historisch 

gewachsenen Graphik steht im Vordergrund 

seiner Arbeiten.3 

Zuletzt traf er mit dem Künstler Harald Koeck in 

einer polnischen Kneipe in 7. Bezirk zusammen. 

Aus den Gesprächen entwickelten sich bald menschliche und künstlerische 

Gemeinsamkeiten. Harald Koeck und sein ATELIER 455 drehte einen Kurzfilm „30 

Jahre BLÜMCHEN BLAU“. (Quelle: Mein Bezirk 29.10.2017) 

 

  

                                            
3
  1962 wurde Wolfgang Kuplinger, Jakob Mundl mit dem Künstlernamen BLÜMCHEN genannt 

geboren. 1977 ging er beim Westbahnhof vorbei und erblickte ein Graffity „CHARTA 77“. Es stand 

in großen, roten Buchstaben auf dem Bahnhofsgebäude. 1977 war auch die Zeit wo er die erste E-

Gitarre erstand und das Projekt „BLÜMCHEN BLAU“ gründete. Nach mehreren Bandbesetzungen 

fand sich 1981 die erfolgreiche Formation mit u.a. Götz Schrage und Josef Fencz. Der Song 

„FLIEGER“ von Hans Albers wurde ein Bestseller in Österreich, Deutschland und der Schweiz. Es 

führte BLÜMCHEN durch Höhen und Tiefen der Musikbranche. 1983 ist BLÜMCHEN BLAU live im 

Metropol Wien. Ein Film entsteht mit den Töchtern von Tony Curtis und Angelika Kaufmann. 

Gleichzeitig zur künstlerischen Äußerung studierte Jakob „BLÜMCHEN“ Mundl Publizistik. Er 

musste allerdings das Studium wegen gesundheitlicher Probleme bald aufgeben. Lange Jahre der 

Unproduktivtät folgten, durchbrochen von Arbeitsversuchen und Bandprojekten wie mit Gottfried 

Staudacher, dem Sohn vom Maler Hans Staudacher. BLÜMCHEN spielte auch mit den Neffen und 

Nichten von Kurt Ostbahn in der Band „UNDER THE MILKWOOD“. Auch arbeitete er im 

Bildhaueratelier von Paul Seidl mit und spielte unter den Namen „THE BEATNIKS“ einige 

Konzerte. 

 



2020 schließen Tag- und Nachtasyl Corona- sowie Nichtraucherbedingt. Auch zeigt 

sich im Keller ein starker Schimmelbefall durch aufsteigendes Grundwasser. 

 33 Jahre hinterlassen Spuren. Nicht nur in den Herzen der Besucher, sondern leider 

auch an den Gemäuern. Dies entdeckte Dan Lestrade bei der Neuübernahme des 

Lokals. "Der Keller, Baujahr 1901, ist so feucht, dass die Auswirkungen noch in den 

darüber liegenden Wohnungen zu erkennen sind", so der 34-jährige Besitzer. "Eine 

Trockenlegung ist unumgänglich, die Sanierungskosten sprengen jedoch meine 

Vorstellungskraft. Ein Kredit kommt leider nicht in Frage." Das Lokal ist jedoch eine 

Mariahilfer Institution und auch sein Herzblut hängt daran. Immerhin hat er bereits als 

Schüler sehr viel Zeit darin verbracht. Aufgeben will er deshalb nicht, so rief er eine 

Spendenaktion ins Leben.
4
 

Bildquelle und Text: Larissa Reisenbauer 

 

                                            
4
  "Die hohen Kosten sind der Tatsache geschuldet, dass wir hier über eine Fläche von über 300 

Quadratmeter sprechen. Wissen muss man aber auch, dass es in diesem Fall so ist, dass man 

nicht einmal einen kleinen Bagger in den Keller bekommt und alles in „Handarbeit“ gemacht 

werden muss," so Lestrade. "Alleine den angefallenen Bauschutt, welcher um die 220 Kubikmeter 

ausmachen wird, muss man händisch auf die Straße in Container schleppen. Ebenso verhält es 

sich mit dem Baumaterial, welches nach unten gebracht werden muss. Ich werde selbst-

verständlich mit anpacken, so wie beim gesamten darauf folgenden Ausbau, aber das ist auch nur 

ein Tropfen auf dem heißen Stein." 

Trockenlegung plus anschließende Bodenversiegelung würden 250.000 Euro kosten. Ein Betrag 

der für den Neuunternehmer nicht stemmbar ist. "Um Hilfe zu bitten fällt mir schwer. Für die einen 

ist es ja nur ein Lokal", so Dan Lestrade. 

https://www.facebook.com/danlestrade

